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Mundus vult decipi
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14 on Ronneburg da komm ich her,

Und hab die Menge neuer Nahr.

Vom runn daſelbſt weiß ich ſehr viel,

Davon ich jetzt erzehlen will.

 GBta x
Ein ſichrer Mann, geſchwollen ſehr,“)

Fand keine Hulf bey Doctern mehr;

Verlaſſen dacht er oft allein,

Wo noch ein Helfer mochte ſeyn.

G. die wahrhafte Nachricht von einem Geſuudbrun
nen, welcher bey Ronneburg den g May 1766 durch

einen geſchwollenen Mann wunderbarlich entdecket

worden zc. Altenburg, 1766. 4.

A 2 Nun
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Nun horet mit Erſtaunen zu!

Der Mann legt mude ſich zur Ruh;

Ein Traum, o Wunder! weiſet ihn

Zum Ronneburger Brunnen hin.

Er folgt, eilt zu dem Brunn allein,

Trinkt ſich recht ſatt und ſchlaft drauf ein;

Als er erwacht und ruckwarts kehrt.

So war die Schwulſt ſchon halb verzehrt.“)
Schone Raritat! ſchone Spielwerk!

Er zeigt dem Docter ſchleunig an,

Was dieſer Brunn an ihm gethan.

Der Docter war gar ſehr erfreut

Daß ſich der Brunnen hatt' verneut. J

9 Der
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 Der Brunnen hat vor hundert Jahren, namlich 1666,

auch einigen Lermen gemachet, iſt aber, weil man von

denen, die ihn gebrauchet haben, Geld genommen hat,

bald wieder verſchwunden. Si fabula vera eſt! G.

die wahrhafte Nachricht ec.

K

Er riethe dem geſchwollnen Mann,

Die Cur zu wiederholen, an.
Der Mann braucht ihn zum zweytenmal

Und ward befreyt von aller Quaal.

g e
Jetzt macht er faſt dem halben Rund

Der Erden die Geneſung kund.

Der Facultaten Probeſtein

Nimmt vollends die Gemuther ein.

Der Doeter hat das Geſundwaſſer an die medieini

ſche Facultaten zu Leipzig, Wittenberg, Jena und
alle geſchickt und probiren laſſen. S. die wahrh.

Vachricht c.

A3 Nun
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Nun fahrt, nun ſchleicht, nun hinkt herbey,

Beſchwert mit Krankheit mancherley,

Die lahm, taub, ſchwulſtig, gichtig, blind,

Fallfuchtig, eytrig, grindig, c. ſind.

Die Menge wachſt von Tag zu Tag,

Der Niedre thuts dem Hohern nach.

Die Stadt wird endlich gar zu klein
Vor ſo viel Waſſerſuchtge ſeyn.

S

Es lagert ſich ſchon vor der Stadt,

Wer ncht viel Geld zu zehren hat.

Quartier, Aufwartung, Bett und Koſt.

Frißt Geld, der armen Burger Troſt.

Man



Sö;  ssc 7
v. eMan fullt, ſeht! Faß und Kruge an,

Eilt mit dem Brunn, ſo weit man kan,

Vor die Preßhaften in der Fern.
Bekommt vors Maas zwey Groſchen gern.

Betrachtet dort der Kruppel Heer!

Das ſich hauft, wie der Sand am Meer,

Das Brunnen trinkt, ſich ſchmiert und baht,

Und nach, wie vor, an Krucken geht.

*k

Ein raffinirter Bettelnann
Dicht ſich ein lahmes Bein auch an,

Nimmt eine Krucke untern Arm,

Verdient ſich Geld durch das: Erbarm!
J

a 4 w Dit
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Dieſes Leibwort der Bettelleute wird hier vor das

ganze Geſchrey dieſes Bettlers genommen.

Xx
S

Nachdem er ſich bereichert hat,

So geht er wieder ſeinen Pfad,

Wirft weg die Krucke vor der Stadt,

Die ihm zu Brod geholfen hat.

KRe

2 E—Nan hebtdie Krucke heilig auf,
Schwort einen falſchen Eyd gleich drauf..

Der Mann ſey kruckenlos marſchirt, du

Der Brunnen hab ihn ſchnell curirt.

—5*l .5)

Hort zu! Ein abgenutzter Mann, 5
Der im Ehbette nichts mehr kan, ui

Schickt hin zum Brunn ſein junges Weib;

Nun ſieht man es mit ſchwangern Leib.

Auch



Shs ge 38 9
Auch treibt er ſicher manchem Tropf

Die Wurmer aus dem Haaſenkopf.

Nicht minder thut er guten Dienſt

Phantaſten vor die Hirngeſpinſt.
Denen Phantaſten werden billig die Maladet imagi-

naires beygezthlet.

e

Göô ee
Ein Saufaus, welcher alle Nacht

Den derbſten Rauſch ins Bett gebracht—

Trinkt Brunn und ſauft nicht mehr ſo ſehr;

Drum klagt er auch die Bruſt nicht mehr.

4*
Der, der iit ſeiner Jungemagd

Den Leib ſich abhurt Tag und Nacht,

Sucht Starkung in der Brunnencur;

Umſonſt! Die geben Eyer nur.

A5 Wenn
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Wenn ſie zumal in Chocolaten, Kraftſuppen xc. oft

gebrauchet und mit ſpaniſchen Wein unterſtutzet wer

den.

Merkt auf! da kommt ein Tauber an,“)

Der kein leis Wort verſtehen kan;

Er dunſt die Ohren, trinkt aufs Wert,

Kehrt taub zuruck an ſeinen Ort.

Wenn hier und in der Folge nur ein Kranker genen
net wird, ſo muß man ihn als den Heerfuhrer eines

ganzen Haufens, der ihm folget, anſehen.

Ein Fluß am Leib macht viel Verdruß,

Weil man oft Schmerzen leiden muß;

Den, treibt der Brunn gewiß davon!

Mit nichten! Den behalt man ſchon.

Jetzt
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Jetzt findet mit geſchwollnem Bein

Veit, Urſel, Hannß und Greth ſich ein;
Man trinkt den Brunn, man baht, man ſchmiert,

Das Bein bleibt dennoch uncurirt.

Seht dort der Gichtgen groſſe Zahl!

Der Brunnen ſoll ſie allzumahl

Jn kurzen von der harten Pein,

Durch Schweiß, Stuhl und Urin befreyn.

* e
So lautet freylich der Bericht!

J

Allein der Brunnen hilft doch nicht.
Kaum funfe kommen noch, welch Gluck!

Von Hunderten geſund zuruck.

B G.
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G. D. Joh. Theod. Kohlers grundliche und practi

ſche Abhandlung von dem Ronneburgiſchen Geſund

brunnen c. Gera 1766. 8. in 3. Capitel.

—E—
Was hat denn jenes kleine Chor

Mit ſeiner Waſcherey wohl vor?
Sie machen die Geſchwure rein,

Die an dem Leib veraltet ſeyn.

3

2 8
Der martert ſich mit einem Bein,

Darein Locher gefallen ſeyn;

Er trinket, waſcht, purgirt und ſchwitzt,

Und klagt zuletzt, daß keins was nutzt.

8

5 S
Die nimmt mit ihrer ſchwurgen Bruſt

Den ſuſſen Herren ganz die Luſt;

Sie



eſ b du 13Sie trinkt, ſie ſalbet Tag und Nacht,

Die Hulfe bleibt ihr doch verſagt.

a *4Jetzt kommt ein Trupp Halbblinder an,

Dem keine Raute helfen kan.

Ein blinder Mann, ein armer Mann!

Vielleicht ſchlagt euch der Brunnen an!

2) Unter der Raute wird hier die ganze Sammlung von
Augenmitteln verſtanden. Nobilis eſt ruta, quia lu-

mina roddit acuta.
u

J S
Die Augen werden vft befeucht

Mit Semmel, den der Brunnen weicht;

Umſonſt! der Brunnen hilft doch nicht,

Wenn Staar verfinſtert das Geſicht.

Ge
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S 8
Geſetzt das Uebel war noch neu,

So hilft ja wohl ein Fenchelbrey,“)

Der vor der Blindheit oft verwahrt

Und manchen Thaler hat erſpart.

Daß zu dieſen Fenchelbrey noch etwas mehr, als Fenchel

genommen werde, wird man ſich, ohne mein Erinnern,

leicht einbilden.

8

5 S
Nehmt dort an Jener Augenpaar

Entzundung, Fluß und Rothe wahr!

Der Brunnen thut doch lange nicht,

Was NRoſenwaſſer blos verricht.

8

vr
Nun ſperrt erſt Maul und Naſen auf!

Bewundert jetzt der Curen Lauf!

Seht
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Dem keine Arzeney gedeyht.

3

Die fallend Sucht fallt ihn oft an,
Daß er kein Amt begehren kan,

Er braucht den Brunnen fruh und ſpat,

Bis er erwunſchte Hulfe hat.

5

3 S
Nun predigt er dem Brunnengaſt,

Erleichtert jedem ſeine Laſt,“)

Setzt Stunden zum Gebet oft an,

Empfiehlt den Brunnen Jedermann.

B Cheils durch die an ſeiner Perſon geſchehene Cur,

theils durch geiſtlichen Troſt und Zuſpruch.

Hat
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5 5
Hat denn die Hulfe auch Beſtand,

Die ihm des Brunnens Kraft zuwandt?

O nein! die Freud iſt ſchon vorbey!

Die Krankheit iſt verſchlimmert neu.

8

5 2
Der Brunn erregt Verwunderung,

Mit einer kurzen Linderung;

kaßt aber, eh' mans noch gedacht,

Der Krankheit wieder volle Macht.“)

.x) Dieſes iſt mit vielen Beyſpielen von allen Gattun.
gen der Krankheiten, die der Brunnen heilen ſoll, be:

ſonders Epilepſie, Gicht, Geſchwulſt, Ohren und Au

genkrankheiten c. zu beweiſen. Tauſenden bringt er

nicht die geringſte Linderung, ſondern wohl gar Ver
ſchlimmerung. An Beyſpielen iſt auch Vorrath ge

nug da!
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S ddrUnd das kan auch nicht anders ſeyn!

Des Brunnen Jnnhalt iſt zu klein.

War der Enthuſiasmus nicht

So fiel im Huy ſein falſch Gerucht.

v) D. Ge. Heinr. Konigsdorfer iſt wurklich zweifelhaft,

ob man die Wurkung des Brunnens nichm vielmehr einem

Enthuſiaſmo, und dem neuen und ungewohnlichen, als

deren Beſtaud theilen des Brunnens zuſchreiben müſſe.

G. deſſelben Unterſuchung des Ronneb. Geſundbrun

nens, Altenburg 1766. 4. pag. 4. Man erfahri im
gemeinen Leben nur gar zu oft, was ein ubertriebenes

Zutrauen vor erſtaunende und wundervolle Wurkun

gen in den Menſchen thun kan. Wie oft wird nicht
das kalte Fieber durch ein leeres Aunhangſel, darauf
der Kranke ſein ganzes Vertrauen ſetzet, vertriebeu!

8

Ein Pfund Geſundbrunn giebt ein Gran

Von Sastz und Eiſen Ochra an.

B Wie
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So ſonderbare Würkung thun?

S. D. Rohlers angefuhrte Abhandlung, im 2ten

Capitel.

8

5

Wie? Es belebt den Brunn ein Geiſt,

Der fluchtig und elaſtiſch (ausbreitend) heißt,)

Dem Brunn den rechten Curweg weißt,

Und die ganz vollen Krug zerſchmeißt.

5) Spiritus aereo. elaſtieus, ein geiſtiges fluchtiges We

ſen, S. D- Ronigsdorfer J.c. pag. 2. D. Roöhler
nennet ihn einen Spiritum aerhereum, welcher in kur

zer Zeit verflieget, I.c. im 2. Cap.

—AlE—
Ach pralt doch nicht mit eurem Geiſt!

Wißt ihr micht, was die Krug zerreißt?

Die
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Die Luft thuts, die zum Krug einruckt,

Und die der Gork aufs Waſſer druckt.

2
J

Ein ſauerlicher Schwefelgeiſt,

Der feſt iſt und falſch fluchtig heißt,

An dem ein wenig Eiſen haft,

Giebt eurem Brunn ſein bisgen Kraft.

Wenn dieſer Spiritus ſich mit der alealiniſchen Er—

den, oder dem alcaliſchen Salz, in ein Mittelſalz ver
einiget, ſo laßt derſelbe das aufgeloſete und angenom

mene wenige Eiſen fallen, das Waſſer wird trube, ver

lieret alle vitrioliſche Eigenſchaften und wird an Far—
be und Geſchmack dem gemeinen Waſſer gleich.

 *4
Pack Ronneburger Brunnen ein!

Die Welt mag gnug betrogen ſeyn!

B 2 Die
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Der Brunn fegt nur die Beutel aus.

Die von der Brunnencur zu Ronneburg zuruckkom

menden Leute behaupten faſt durchgehends ohne Scheu,

daß es daſelbſt nur auf Geldſchneiderey und das Auf—

kommen der Burgerſchaft abgeſehen ſeh, unter welcher

alle Arten von Kraukheiten, die der Brunnen curiren
ſolle, uncurirt haufig angetroffen wurden.

Eilt Kranke, doch nach Pyrmont hin,

Braucht Brunnen da nach Seipens Sinn,“)
Der hat mit wunderthatger Kraft

Den meiſten Kranken Hulf geſchaft.

S. Dangoh. Phil. Seipii neue Beſchreibung der
Pyrmontiſchen Stahlbkunnens, Hannover 1719. 8.

Den
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Den Ronneburger Waſſergeiſt,

Der ſo viel gutes dort verheißt,

Beſitzt der Brunn zweyfaltig ſchier;

Drum wurkt er auch weit ſtarker hier.

Ein Pfund Pyrmonter Brunn ſezt an
Braungelber Erden ſechzehn Gran

Und ſieben Gran von bittern Salz,

Halt auch ein gut Theil farbigt Schmalz.

G. Seipii Beſchreibung im 4. Capitel h. 17, 18.

ax) Sowohlauf dem Pyrmonter als Ronneburger Brun

nen, jedoch auf erſterem in ungleich groſſerer Menge

erſcheinet, wenn derſelbe unter frehem Himmel in einer

Pfutze ſtehen bleibet, oder in einem Kolben gelind ab
gerauchet wird, eine vielfarbige glanzende ſchwimmen

de Haut, die offenbar eine Fettigkeit iſt, und durch ih

Bz3 re



Ss b dat
re Verbindung mit dem ſauerlichen Spiritu dem Pyr
monter Brunnen den annehmlichen, durchdringenden

und Weinſauerlichen Geſchmack giebt.

4

Vergleicht nun beyde Brunnen recht!

Sagt, welcher iſt von beyden ſchlecht?

Der Ronneburger iſt kaum werth,

Daß man noch ſeinen Namen hort!

S

8 2
Was Ronneburg giebt kaum einmal,

Giebt Pyrmont in vielfacher Zahl.)
Solch Arzney Jedermann gefallt,

Die viele Kraft in wenig halt.

Wenn
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Wenn 1 Pfund Pyrmonter Brunnen 16 Gran Eiſen

Ochra und ſieben Gran Mittelſalz, hingegen 1 Pfund

Ronneburger Waſſer nur ein Gran Eiſen Ochra und 1

Gran Mittelſalz halt, ſolget ganz naturlich, daß die
Kraft des erſtern in bis 12 mal ſtarker iſt, als des

JJetztern, oder daß das Verhaltnis des Ronneburger
zum Pyrmonter Brunnen iſt, wie ein Pfennig zu einem

Groſchen. Hieraus iſt nun auch ganz leicht D. Koh

lers Vergleichung zu erklaren und zu beſtimmen, wenn

er im zweyten Capitel Schol. J. ſchreibt, daß der Ron

neburger Brunnen dem Pyrmonter am nachſten
komme.

—E
Trinkt, badet, dunſtet, baht und ſchmiert,

Bis ihr nichts mehr von Krankheit ſpurt.

Wenns dieſem Brunnen nicht gelingt,

So iſt kein Brunn, der Hulfe bringt.

Ba4. Jſt
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Jſt euch der Weg vielleicht zu weit,

So braucht ihn mit Bequemlichkeit

Zu Hauß, er wird euch zugefuhrt,

So, daß er nichts von Kraft verliert.“)

H Er wird in ganzen und halben Bouteillen, mit Gork

und Pech wohl verwahret, uüberſchicket, unt kommt

nach dem Verhaltnis der Kraft zwolfmahl wohlfeiler,
als der Ronneburger Brunnen.

*4
Der Brunn treibt Schweiß, Stuhl und Urin,

Geht fir durch alle Adern hin,

Verdunnt, erofnet, reinigt, ſtarkt,

Anmuthig, kraftig, unvermerkt.
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Er hilft vor Schwindel, Schmerz und Fluß,

Hinfallend Sucht und Ueberdruß“),

Vor Fehler des Geſichts, des Ohrs,
Geruchs, Geſchmacks und Spracherohrs.

5) Z. E. von Schlafloſigkeit, Melancholeh, Aberwitz,
ſchweren Traumen ⁊c.

S

Er dient in Huſten, Heiſcherkeit,

Dumpf, Keichen und Endbruſtigkeit,

Drucken und Stechen auf der Bruſt,

Von Scharfe, Schleim und andern Wuſt.

B 5 Er
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S

Er machet guten Appetit,

Curirt den Sood, nimmt alles mit,

Was ſauer, ſcharf und gallicht iſt,

Laßt auch den Wurmern wenig Friſt.

4

Was MNilz und Leber hat verſtopft,

Und andre Theile vollgepfropft;

Die Gelb- und Schwarz- und Mutterſucht

Treibt dieſer Brunnen in die Flucht.

—lE—
Er nutzt in Stein, Gicht und Scorbut,

Thut in der Monatszeit ſehr gut,

Ver
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Vertreibt die Bleich. und Waſſerſucht
Heilt alte Schaden, hilft zur Frucht.

Vornamlich diejenige, welche Anaſarca genennet wird.

Er wurket auch kraftig in andern Gattungen der Waſ—

ſerſucht, in ſoferne ſie nicht von einem verdorbenen

Eingewende entſtanden ſind.

Wer Ohren hat, zu horen, hor!

Braucht euren Stadt: und Dorfbrunn ehr,

Als Ronneburger Affenbruh;

So trift euch nicht das Decibi.

Decipi heißt auf deutſch betrogen werden. Jch

getraue mir wahrhaftig die Gewahrſchaft zu leiſten,

daß viele, wenn ſie den Brunnen, der in dem Ort, wo

fie wohnen, quillet, oder von denen nahgelegenen Ber—

gen
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gen herbey geleitet wird, curmaßig, das heißt, nuch

tern, in hinlanglicher Menge, mit gehoriger Diat,

Leibesbewegung und Gemuthsveranderung, trinken,

wo nicht mehrern, doch eben den Nutzen davon haben

wurden, als von dem Gebrauch des Ronneburger Waſ

ſers. Faſt alle Brunnen fuhren Mittelſalz und viele

anch etwas Eiſen, welches erforderlichen Falls auch

durch eine gute Stahltinctur erſetzet werden kan.

uedi
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